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ornkamm und tragen und um re alle Se teP S  KF  vorwirIG s1e hätten lıchen Daseins, nicht nur dender Be egnung mıft er modernen Welt christlıchen Glaubensvollzug. Grunwillen entscheidende Stücke der Substanz un Norm ieder wahren Menschlichke
des christlichen Glaubens preisgegeben, so ıhm ber die Gestalt Jesu Christ. Chrı

S1IC. hier ‚‚der VOo dem neutestament- ıst die „Enthüllung der wahren und v
lichen Christuszeugnis herkommende Glaube Realıtät der menschlıchen Natur‘‘. (3 Y

nicht wiederzu rkennen“‘ vermöge COE: ıhıım ıst sichthar geworden, was der Mens
Künneth } ble'i,ei’qhnetr die Auferstehung ıst un Se1inNn soll Er ıst das „„Kriıteriıum
Su als den „Angelpunkt der neutestament- das Ma{iß des Normalen und des Abnor

chen Überlieferung‘“ (214) und gibt ihr len, des Gesunden un Ungesunden 1m We
s I1 des Menschen‘“*® Neıll entwirfteıne ‚„„prinzipielle Vorrangstellung SESCN-

er allen anderen christologischen Aus- keine sStreng dogmatısche Anthropol
Sein Buch handelt ‚„VoNn der menschlichen 187). Auch die rechte. Krkenntnis I8€s Lebens Jesu hänge von der vorausgegan-ı Natur 1m Lichte des Evangelıums®® (35

genen Anerkennung des Auferstehungsfak- Das Jesusbild, aut das S1C. si
ist das der traditionellen Leben-Jesu-KFEI ab, das erst den Worten un Taten

£SsSu (samt' seinem Tod) ihren heilsbegrün- schung, die bekanntlich in England nach
VOTr lebendig ıst. Sein uch wırd daherdenden Sınn und ihren göttlichen Kan  5  g gebe,

Mitte und Norm ist also nıcht dıe histor1- den Vertretern der Formgeschichte und der
sche Vergangenheit eEsu und auch nıcht eın exıstentlalen Kxegese 1Ur mıiıt großen Vor-
beziehungsloses ‚„‚Kerygma’”, sondern die behalten aufgenommen werden. Da €s aber
Auferstehungswirklichkeıit. Der Glaube 1m der Beteuerungen der modernen W ıs

senschaft noch völlıg unentschieden ist, obSinn einer - wahren personalen Begegnung
mıft Jesus iıst daher nıcht Ergebnis der End- dAiese der jeneBetrachtungswelse derWirk
stadıum, sondern „grundlegende Voraus- lıchkeıt Chriıstı mehr entspricht, WIT: ma
setzung“‘ 140) aller historischen Bemühun- dieses uch getrost ın die Hand nehmen und
gen Trst dem Osterglauben, dem NEUMA- ın ıhm das Zeugn1s eines wahren und Ciefe

christlichen Glaubens sehen dürfen. 361sch gewirkten Bekenntniıs WITr die Konti-
nuität des irdischen und des erhöhten ‚Jesus Ner klugen un wWarmen Menschlichkeit

wird jedem Leser reichen ewıinn brund überhaupt sein Leben erkennbar.
Dıiese Betonung der Auferstehung ist SCH Seib 1 SJneben vielen treiffenden Einsichten un Wor-

mulierungen — Mitte und Stärke des Bu-
ches Man darf jedoch daneben nıcht über- Gesdxid1tesehen, daß uch 1m Leben und 1m Tod Jesu

seine Autorität schon sichtbar wird, daß ProPyläen-Weltgeschic};t‚e“; *  Einedie Auferstehung nıcht eiwas grundlegend versalgeschichte hrsg. V. olo MannNeues, sondern doch Ur die Bestätigung Alfred Heuss. and Die Hochkulturund Vollendung des schon Begonnenen be- des mittleren und östl Asiens. (6deutet. Es ist deswegen durchaus 1ıne sach- 103 Abb., 20 Farbtafeln, farbige Landgemäße Erkenntnis des Lebens esu noch karten)Berlin-Frankfurt-Wiıen 1962, Pro
ohne ‚Auferstehungsglauben möglıch, die pyläen-Verlag ei Ullstein. 68,—
nıcht den vollen Glauben, wohl ber 1ne Der nunmehr vorliegende Band der Progrundsätzliche Aufgeschlossenheit un die pyläen-Weltgeschichte (zum Vı 9Y.udarın eingeschlossene Glaubensbereitschaft

OTaussetizt Die entscheidende Frage freıi- vgl dıese Zschr. 169 Y 470 —
ZUum ebd. 168 [1960/61] {4— Zech, die €s bel der Auseinandersetzung noch mehr als der erste die Schwierigkıt der modernen kritischen Theologie geht, die S1C. heute dadurch erg1ibt, daß WIT nıchtiıst die Frage nach dem hermeneutischen mehr wıssen, was UniversalgeschichtePrinzıp, genauer: nach der Funktion der inheit besteht, die dasirche für die Erkenntnis der ‚„„Schrift- worın die
menschliche Geschehen aut der Erde verbitte‘‘ Solange diese Frage nicht geklärt

t; WIT: immer Meinung Meıiınung det Die Herausgeber der Propyläe -Welt
geschichte s1ın S1C dieser Schwierı1W.Seibel Vo bewußt, w1€ die nachdenklıche ,‚Eétghen. leitung‘‘ VOo  - Alired Heuss (13—38) z
Daß alle ‚‚metaphysischen®” Deutungen

Got) Stephen: Menschliéhe„ Existenz
ZU Hegel un FA Z Ranke abgelehnntwurf eines christlichen _

ildes 304 e} Göttingen 1961, den, kann nıcht wundernehmen, aber
Nade neu_e Propyläen-Weltgeschichte lehntCC & Ruprecht. n. DM 19,80.
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Kulturfofischntt als Prinzip tten dıe höhe Religionen ıne Zukunftder Universalgeschichte ab, während in der vor sıch.“®
üheren Ausgabe (Band 5 Walter Man da darauf, gespannt sein, wie -dieGötz geschrieben hatte: ‚„„Der Aufstieg des Darstellung, vom Entstehen des Christen-

Menschen VO.: Wılden ZUum Kulturmenschen tums 1Im nächsten Band austfallen wırd. So
der Gegenwart ıst eın gewaltiges Stück Ge- vie 1st jetzt schon sicher: die NeuUeEe“ Propy-schichte, und diesen Aufstieg 1m Zusammen- läen-Weltgeschichte nımmt nıcht NUur denhang der Lebensgebiete darzustellen ıst dıe Ehrenplatz e1in; den dıe alte ın der deutsch-höchste Aufgabe der Geschichtsschreibung.“‘ sprachigen Geschichtsschreibung besessenVielleicht könnte 9858  n dıe Lösung darın hatte, sondern' sie übertrifft S1€6 um vieles.chen, daß Geschichts-Forschung ım einzel- 'He\rt;ing16  = rein, empIirisch und ‚‚Vvoraussetzungslos°“ist, Geschichts-Darstellung der Geschichts-
schreibung jedoch ihrem Wesen nach Aus- Bayern, Staat und Kirche, Land und

Re ch, Forschungen zur bayer. Geschichtewahl bedeutet, un Auswahl kann VeL- vornehmliıch 1m 19. Jahrhundert. Wiıilhnünftigerweise Aur nach inem bestimmten inkler 711 Gedächtnis hrSsg. von denGesichtspunkt erfolgen. Demnach lıeßen
S1C. mehrere Konzeptionen VO  e} Uniıversal- staatl. Archiven Bayerns (Archiv WiIs-

senschaft. Schriftenreihe der Archivali-geschichte denken, ber darunter keıne, die schen Zeıtschrift hrsg. tto Schotten-auf jeden
zıchtet. philosophisch\en Hi.ntergrund VOI- loher 5} (509 5 München

Was dıe einzel ink Brosch. DM 40 , — ;96}, Karl]
Ne  ; Abschnitfe des VOT-

liegenden Bandes betrifft, sınd s1e, W16e Die hiıer gebotenen Abhzihdlungén sınd mehr
nıcht anders erwarten, VOo.  am ersten Kräf- als blofße Publikationen VO  — Dokumenten.

Im eıl werden eindringende Studien g-ten bearbeitet. Gleich dıe beıden ersten:
‚„„Der Nahe Osten 1m Altertum®® VO.  e} W ol{f-=- boten den gerade 1m Königreich Bayerneifrıg und ernstlich besprochenen FragenTra e Soden und ‚„„Das alte c.  Iran VO  b

Vo Staat und Kırche. Kınige haben gerade-Franz Altheim zeigen einen überraschenden
Fortschritt iın der Kenntnis dieser Länder ZU aktuelles Interesse: ‚„„Die Umwandlung
verglichen mıt dem entsprechenden Ab- Bayerns In einen paritätischen. Staat‘‘ (Ger-  7ard Pfeiffer), „„Die Anfänge des konfes-schniıtt ın der früheren Ausgabe 9 9:  1€ Völ- sionspolıtischen Rıngens den ıttels-Izer des vorderen Orıents‘®*, den doch keın
geringerer als Rudolf Kıttel geschrieben bacher Thron 1N Athen““ (Hans Rall), ‚„Die

Cirkulardepesche des KFürsten Hohenlohehatte Die beiden Kapitel über Indiıen ' (Lu- vom 9. Aprıl 18369 über das bevorstehendecl1ano Petech, Kom) und: hına Hul-
sSeWE, Leıden) SIN nach Umfang und In- Vatıkanısche Konzıil®* (Jos. Grisar SJ)

Aus dem eıl ıst VoO  — besonderem Inter-halt wıssenschaftliche Monographien VO  —;
SSE die schöne Abhandlung VO  ea} Max Spind-dauerndem ert Gänzlich Ne  - ıst,. Was Her-

bert Jankuhn (Göttingen) dem Abschnitt ler „„Die polıtische Wendung von 1547/45
ın Bayern‘®‘, dıe Abdankung Ludwigs‚„Der Ursprung der Hochkulturen‘“‘ über dıe anders ausslieht als In der herkömmlichenAusgrabungen Qalat Jarmo 1mMm östlıchen

Mesopotamien (se1ıt und be1ı Jeriıcho oberflächlichen Betrachtungsweilse. Spind-
ler schlıelit: ‚„„Vom deutschen Standpunkt(seıt berichten hat Durch diese
ZAUS War eıne unglückliche Fügung, daßFunde wırd die bısherige Vorstellung. vom

Ursprung der Hochkulturen geradezu LCVO-
ın. eben lienen Märztagen, als ıne große

lutioniert. Durch die Krgebnısse der Radıo- deutsche Aufgabe lösen WarL, als die Re-
gıerungen ın Wiıen und Berlın ‚versagten,Karbon-Methode wırd überdies nOoLwen- während Bayern sıch bereıts fruchtbarerdig, viıeles Uus der bısherigen prähistori-schen Chronologie revıdieren. gesetzgeberischer Tätigkeit anschickte, der

Den Schluf1ß d1eses Bandes bıldet die AÄAr- deutsche Fürst die Krone nıederlegte, der
auf fürstlicher Seite die Inıtiative ın der‚e1t VO. Arnold- J. Toynbee 9 9-  1€ höheren

Religionen‘“‘, Sie ıst WIE alles, wAas 2aUus der deutschen Frage hätte übernehmen können,
da das Vertrauen des AaNZCIL natıonalenFeder dieses hervorragenden Verfassers

stamm(t, sehr beachtenswert. Man ıst jedoch Deutschlands Igenloß F Hertling
überrascht, die Theorıe von den „höheren‘“‘, Schwaiger‚ Georg Die Befojrmation ınübernationalen er überstaatlichen
Relıgionen: das ‚„‚Judentum mıt seinen Ab- den nordıschen Ländern. (189 5.)
zweigungen Christentum und Islam‘®*®, Zara- München 1962,; Kösel. 9,50

iJ thustrısmus, Hınduilsmus, Tao1smus und ihre Sch s Darstellung gründet 81C. auf umfas-
Nützlichkeıt für die Menschheıit, da 316e sende Quellen- und Buchstudıien, vor allem
alleın imstande SCe1IN könnten, die Mensch- solche ın den für die meisten schwer -
eıt VOLT der Selbstvernichtung durch tom- gänglıchen skandinavischen Sprachen. Der
wafiffen bewahren, In einer Darstellung Verf g1ibt manche gute Charakteristik han-
der Weltgeschichte finden. Die gipfelt delnder Persönlichkeiten, W1€ des Könıgs

Christian IlL. von Dänemark.. ıst aber dabeıdem nıicht schr tröstlıchen Satz 50 sıecht
ın 5einen —Urteileq vorsichtig un abge-‘es denn im‘Ja\hre des Herrn 1962 so aus, : alä
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